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Sterbefälle: Maria Liebl , Haus-

frau, Landshuter Str. 43, 90 Jahre.
Georg Irmer, ehem. Kaufm. Ange-
stellter, Spitalgasse 11, 87 Jahre.
Maria Kuchler, Hausfrau, Alte
Wörther Str. 18, 100 Jahre; Theresia
Zellner, Hausfrau, Gabelsber-
gerstr. 37, 75 Jahre.

Ganztagsklasse am
ABG genehmigt

Das Bayerische Staatsministeri-
um für Unterricht und Kultus hat
nach Mitteilung von Schulleiter
Werner Schäfer die Einrichtung
einer gebundenen Ganztagsklasse
am Anton-Bruckner-Gymnasium
ab dem Schuljahr 2011/12 geneh-
migt. Das von der Stadt Straubing
als Sachaufwandsträger bean-
tragte Angebot kann damit – eine
entsprechende Zahl von Anmel-
dungen vorausgesetzt – eingerich-
tet werden.
Bei der gebundenen Ganztags-

klasse handelt es sich um ein aus-
gewogenes und kostenloses Sys-
tem von Unterricht, Intensivie-
rung, Erledigung von Hausaufga-
ben und Freizeitaktivitäten. Die
Einschreibung an den Gymnasien,
die bis Freitagmittag dieserWoche
laufen, werden zeigen, ob der Ge-
nehmigung auch die Realisierung
folgen kann.

„Wir sind reif für das nächste Pilotprojekt“
Wärmerückgewinnung aus Abwasser begeistert Bayerns Umweltminister Söder

Dass man 102 Wohnungen mit
Wärme aus Abwasser auch im
strengsten Winter wohlig warm hei-
zen kann, hat das Leuchtturmpro-
jekt „Energie aus Abwasser“ bereits
erfolgreich bewiesen. Schließlich
ging das Vorhaben nach Rekordbau-
zeit bereits im vergangenen Novem-
ber in Betrieb. Dass den Mitarbei-
tern des Straubinger Klärwerks die
zukunftsträchtigen Ideen nicht aus-
gehen, brachte Umweltminister Dr.
Markus Söder bei der offiziellen
Einweihung des Leuchtturmpro-
jekts am Montagmittag leicht in Be-
drängnis: Oberbürgermeister Mar-
kus Pannermayr bat ihn um finan-
zielle Unterstützung für die Rückge-
winnung von Phosphor aus der
Asche des Klärschlamms – das
nächste Projekt von Bayerns Vorzei-
ge-Klärwerk.

„Wir sind ein gutes Pflaster für
Pilotprojekte“, sagte Pannermayr
und erinnerte Söder an „Sludge2-
energy“ und „Wärme aus Abwasser“
– zwei Maßnahmen, die vom Um-
weltcluster Bayern als Leuchtturm-
projekte ausgezeichnet worden wa-
ren. Als nächstes Projekt sei die
Rückgewinnung von Phosphor aus
der Asche des verbrannten Klär-
schlamms geplant. Doch bei der Fi-
nanzierung sei die Stadt aufMithilfe
angewiesen und freue sich deshalb
doppelt, dass Umweltminister Söder
neuen Ideen gegenüber so aufge-
schlossen sei.
Der so Gelobte zierte sich zwar

etwas und drückte sich um eine kla-
re Aussage, betonte aber ausdrück-
lich, dass sein Ministerium bereit
sei, zukunftsträchtige Maßnahmen
mitzufinanzieren. Tiefbauamtsleite-
rin Cristina Pop interpretierte dies
unter dem Applaus der zahlreichen
Festgäste als klare Zusage.
Die Katastrophe von Japan habe

gezeigt, dass bei der Energiegewin-
nung neue Wege eingeschlagen wer-
den müssten und das Atomzeitalter
dem Ende entgegen gehe, sagte der
Umweltminister. Eine vielfältige
Mischung erneuerbarer Energien
und die Suche nach weiteren Ein-
sparpotenzialen seien dazu nötig.
Dass man die Wärme des Abwassers
nutzt, sei eine ganz einfache Idee,
deren Realisierung jedoch eine Sen-
sation bei der technischen Umset-
zung voraussetze. Die Neuentwick-
lung der Firma Huber SE aus Ber-
ching bei Neumarkt in der Ober-
pfalz sei nicht nur ökologisch, son-
dern auch ökonomisch bedeutsam
und sichere Arbeitsplätze für die
Zukunft. Mit diesem Pilotprojekt

werde erstmals eine bislang unge-
nutzte Energiequelle genutzt, die
ganzjährig klimafreundlich zur Ver-
fügung stehe.

Prof. Dr. Martin Faulstich vom
Wissenschaftszentrum, der das Pro-
jekt als Wissenschaftler begleitet
hatte, freute sich über die erfolgrei-
che Umsetzung dieser technischen
Innovation. Die Ereignisse in Japan
hätten die Notwendigkeit der Ener-
giewende erheblich beschleunigt.
Diese Wende müsse sich auf die drei
Bereiche Energie, Rohstoffe und
Kreislaufwirtschaft erstrecken. Ge-
rade die Rückgewinnung von Phos-
phor sei für die Zukunft von heraus-
ragender Bedeutung, „weil uns der
liebe Gott manche Dinge nur einmal
geschenkt hat“.

„Heute ist ein guter Tag für die
Umwelt“, sagte Dr. Hans Huber als
Aufsichtsratsvorsitzender der Firma
Huber SE und Sprecher des Um-
weltclusters Bayern. 140 Liter Ab-
wasser würden im Hauptsammler
des Abwasserkanals an der Arber-
straße pro Sekunde Richtung Klär-
werk fließen. Davon würden 19 Li-
ter entnommen, gesiebt und ihnen
im Wärmetauscher die Wärme ent-
zogen. „Der elektrische Strom, der
dazu benötigt wird, ist übrigens auf
der Kläranlage regenerativ aus
Klärschlamm erzeugt worden.“

Tiefbauamtsleiterin Cristina Pop
bedankte sich bei allen am Projekt

Beteiligten, den Mitarbeitern der
Baufirmen, den Anwohnern und den
Mietern der Städtischen Wohnungs-
bau-Gesellschaft, die während der
Bauphase mit Beeinträchtigungen
leben mussten.
Pfarrer Johannes Plank von der

Pfarrei St. Elisabeth und Pfarrerin
Erna Meiser von der Versöhnungs-
kirche segneten die technischen An-
lagen und die Menschen, die in den
102 Wohnungen leben. Gute Ideen
seien wichtig, doch ohne Gottes Se-
gen sei das menschliche Mühen zum
Scheitern verurteilt. „Dass wir gut

leben können, ist keine Selbst-
verständlichkeit.“ Nachdem der
Umweltminister mit zahlreicher
Unterstützung den berühmten roten
Knopf gedrückt hatte, ließen sich
die zahlreichen Ehrengäste zusam-
men mit den Vertretern der Baufir-
men, den Anwohnern und den Be-
wohnern der frisch sanierten Woh-
nungen im eigens aufgestellten Fest-
zelt von Feinkost Ammer verwöh-
nen. Andreas Dombert, Andreas
Schellinger und Manfred Milden-
berger sorgten als „Jazz Police“ für
denmusikalischenGenuss. - fun-

In diesem neuen Betriebsgebäude an der Ecke von Sudetendeutscher Straße
und Arberstraße ist die Technik für den Wärmetauscher untergebracht.

Machten mit dem Umweltminister erfolgreich gemeinsame Sache (v.l.): Günther Krailinger von der Wohnungsbau-Ge-
sellschaft, Klärwerksleiter Johann Buchmeier, Stefan Gärtner und Cristina Pop vom Tiefbauamt, OB Markus Pannermayr,
Dr. Markus Söder, Prof. Dr. Martin Faulstich, Dr. Hans Huber, MdL Josef Zellmeier und MdL Reinhold Perlak.

Foto-Ausstellung zu
Jazz an der Donau

Ein Vierteljahrhundert Musik
vom Feinsten – in familiärer und
entspannter Atmosphäre. Das kön-
nen die Organisatoren des Festivals
Jazz an der Donau in diesem Jahr
feiern, wenn das Großereignis im
Juli zum 25. Mal über die Bühne
geht. In einer Foto-Ausstellung zum
Jubiläum werden noch einmal die
packendsten Momente des Traditi-
ons-Festivals zum Leben erweckt.
Rund 100 Fotos in Schwarz-Weiß
und Farbe sind zu sehen, darunter
grandiose Werke voller Musik und
Hingabe. Eingefangen wurden diese
wunderbarenMomente von namhaf-
ten Fotografen wie Robert Piffer,
Wolfgang Bauer, Georg Willmerdin-
ger, Albert Kösbauer und Ulli
Scharrer. Offizielle Eröffnung der
Ausstellung ist am heutigen Diens-
tag, 10. Mai, um 18 Uhr in der Spar-
kasse am Theresienplatz. Dort kön-
nen die Fotos bis 20. Mai zu den
üblichen Öffnungszeiten der Spar-
kasse besichtigt werden.

Führung: „Geschichte
im Licht der Laterne“
Am Freitag, 13. Mai, bietet das

Amt für Tourismus wieder eine be-
sondere abendliche Stadtführung
an. Im Mönchskostüm wird Gäste-
führer Herbert Willinger den Teil-
nehmern „Geschichte und Ge-
schichten im Licht der Laterne“ er-
zählen. Beginnend im Herzogs-
schloss verläuft die Führung über
die Burggasse zum Ludwigsplatz
und weiter zur Rosengasse, der ehe-
maligenGasse der Röslein, der „sün-
digen Meile aus dem Mittelalter“.
Vorbei am Stadtturm führt der Weg
zum Theresienplatz und schließlich
zur Dreifaltigkeitssäule, wo die
Führung endet.Treffpunkt ist um 20
Uhr im Innenhof des Herzogsschlos-
ses.Die Führung dauert zweieinhalb
Stunden und kostet für Erwachsene
fünf Euro, ermäßigt vier Euro, Fami-
lien zahlen sieben Euro, Kinder un-
ter sechs Jahren sind frei.

Kein Blut im Auto des Vermissten
„Mord ohne Leiche“: Kripobeamter schildert Suche nach Rudolf Petrul in Güllegruben
Von Eva Bernheim

Keine wesentlich neuen Erkennt-
nisse brachte ein weiterer Verhand-
lungstag im Indizienprozess um den
„Mord ohne Leiche“ und den seit
zwei Jahren vermissten Straubinger
Rudolf Petrul vor dem Regensbur-
ger Landgericht. Ein Gutachten des
Landeskriminalamtes konnte im
Auto desmutmaßlichenMordopfers
definitiv kein Blut Petruls nachwei-
sen, was möglicherweise den Ange-
klagten Dieter T. entlasten könnte.
Kripobeamte bestätigten hingegen
noch einmal die belastenden Zeu-
genaussagen der Mithäftlinge.

Entgegen der Schilderungen der
Mithäftlinge und den Vermutungen
der Kripo hinterließ Rudolf Petrul –
sollte er nach seinem Tod mit dem
eigenen Auto befördert worden sein
– dort keine Blutspuren. „Wir haben
zwar DNA vom Geschädigten ge-
funden, aber dabei handelt es sich
vermutlich um Speichelspuren, die
schon beim Sprechen oder Niesen
verteilt werden“, sagte der Gutach-
ter des Landeskriminalamts, Dr.
Albert Winklmair. Diese seien völ-
lig alltäglich und ließen keinerlei

Rückschlüsse zu. Nach den Schilde-
rungen der Mithäftlinge hatte Die-
ter T. den getöteten Antiquitäten-
händler in dessen eigenem Auto
weggebracht. Er habe ihn mit dem
Gurt gesichert. Petrul habe an der
rechten Hand geblutet, weshalb er
an der Innenseite der Beifahrertür
Blutspuren hinterlassen hätte. Von
dem 78-Jährigen fehlt seit zwei Jah-
ren jegliche Spur.
Insgesamt fast vier Stunden ga-

ben zwei der damals ermittelnden
Kripobeamten zum genauen Ablauf
und Inhalt der Vernehmungen des
59-jährigen wegen Mordes ange-
klagten Dieter T. sowie seiner Mit-
häftlinge Auskunft. Vieles, was T.s
Zellengenossen bereits vor Gericht
ausgesagt hatten oder bereits aus
Polizeiprotokollen bekannt war,
wurde noch einmal untermauert.
Einer der Beamten schilderte auch
die Suche nach der Leiche, die sich
auf die Güllegruben in einem Bau-
erndorf im Landkreis Straubing-
Bogen konzentriert hatten. Dort
hatte Dieter T. die Leiche Petruls
nach Angaben seiner Mithäftlinge
angeblich versenkt. „Wir haben
sämtliche infrage kommenden Gru-
ben ausgepumpt und untersucht, es

gab keine Spur vom toten Rudolf
Petrul“, versicherte der Kriminal-
beamte. Ebenso ergebnislos seien
die Nachforschungen in einem
Fischweiher gewesen, der den Er-
mittlern ebenfalls genannt worden
war. Weder Taucher noch Leichen-
suchhunde hätten die geringste
Spur entdeckt.
Besonders im Fokus der Verneh-

mungen stand T.s Zellengenosse
Reinhard P. Er sei „mehr als ge-
richtsbekannt“, sagte der Kripo-
Sachbearbeiter und berichtete von
den widersprüchlichen Versionen,
die P. vom mutmaßlichen Tather-
gang und über die etwaigen Mittä-
ter in Umlauf gebracht hatte. Er sei
wegen Betrugs mehrfach vor Ge-
richt gestanden und habe mit seinen
Aussagen taktiert, um in seiner ei-
genen Angelegenheit Vergünstigun-
gen zu erreichen, sagte der Krimi-
nalbeamte. Wie berichtet, soll der
Angeklagte Dieter T. seinen Mit-
häftlingen das Herz ausgeschüttet
haben. „Reinhard P. hat versucht,
mit uns zu spielen“, sagte ein weite-
rer Ermittlungsbeamter aus, „er
war erfahren in polizeilichen Er-
mittlungen“. Allerdings betonte der
Kriminaler mehrmals: „Er hat Sa-

chen gewusst, die nur der Täter wis-
sen konnte, oder jemand, der die
Akten gelesen hat“, so etwa Details
wie den Kauf eines Hochzeitsanzu-
ges nach der Tat.
Dieter T., der vor Gericht zur Sa-

che beharrlich schweigt, habe auch
vor der Polizei nichts ausgesagt, so
der zweite Beamte, der als Zeuge
vernommenwurde. Auf seine dama-
lige Nachfrage, ob er wenigstens
mit Rücksicht auf den Sohn des
mutmaßlichen Opfers verraten kön-
ne, wo sich die Leiche befinde, habe
T. geantwortet: „Nein, da hängt zu
viel dran.“ Fortan hätte er ge-
schwiegen, aber eine Verbindung
zum Verschwinden Petruls auch
nicht abgestritten. „Ich hatte den
Eindruck, er war zehn Sekunden
davor, es zuzugeben“, sagte der Er-
mittler vor Gericht.
Der arbeitslose Industriekauf-

mann Dieter T. soll laut Anklage
den Rentner Rudolf Petrul aus Hab-
gier erwürgt sowie Geld und Wert-
gegenstände aus seiner Wohnung
gestohlen und die Leiche beseitigt
haben. Auf seine Spur war die Poli-
zei durch Hinweise nach der Fern-
sehsendung Aktenzeichen XY ge-
kommen.
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